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* Berlin, 8. September. Unter den Mit- 
teln, durch welche dem fitilichen Verfall namentlich 
der wandernden Handwerksgeſellen entgegengetreten 
wird, hat nach den neuerdings vielfach gemachten 
Erfahrungen in hervorragender Weiſe die Errich 
tung gut geleiteter „Herbergen zur Heimath“ ſich 
als wirkſam bewährt. Aus verſchiedenen Orten 
ſind über derartige Anſtalten durchaus günſtige Be⸗ 
richte eingegangen; erwähnt jet beiſpielswelſe eine 
Mittheilung über die ſeit dem 1. November v. J. 
eröffnete Herberge in Friedeberg in der Neumark. 

Dieſelbe wird von einem durch den Vorſtand des 
Rauhen Hauſes in Hamburg überwieſenen Haus⸗ 
vater verwaltet und hat bereits recht günſtige Er⸗ 
folge zu verzeichnen. Ste gewährt allen durchwan⸗ 
dernden Handwerksgeſellen Unterkommen, nachdem 
die einzige bis dahin beftandene Geſellenherberge 
eingegangen iſt. Während nun früher aus der mit 
Branntweinſchank verbundenen Herberge faſt täglich 
das Einſchreiten der Polizei angerufen werden 
mußte, um Streitigkeiten zwiſchen dem Wirthe und 
den Beherbergten, oder zwiſchen den Geſellen ſelbſt 
zu ſchlichten, iſt dies feit dem Beſtehen der Her⸗ 
berge zur Heimath, in der allerdings, außer leich⸗ 
tem Bier, keine geiſtigen Getränke verabfolgt wer⸗ 
den, noch nicht ein einziges Mal vorgekommen, 
obgleich öfters gegen dreißig Wanderer, und dar⸗ 
unter recht vernachläſſigte Subjekte, gleichzeitig un⸗ 
tergebracht wurden. Eine Beobachtung des Lebens 

und Treibens in dieſer Anſtalt iſt wohl geeignet, 
das Intereſſe für dieſelbe zu erwecken. Die Räum⸗ 
lichkeiten find luftig und anſprechend und bei der 
arin herrſchenden Ruhe und Ordnung, dem freund- 
chen, aber entſchiedenen Wiſen des Hausvaters 
fügt ſich der beſſere Theil der Gäſte gern und 
freiwillig in die Hausordnung. Aber auch ver⸗ 
kommene Strolche und Vagabunden legen ihr fre- 
ches Weſen ab, da fie keine Unterſtützung finden 
und erforderlichen Falls energiſch zur Ruhe ver⸗ 
wieſen werden. Durchaus befriedigt verlaſſen aber 
die ſämmtlichen Wanderer die Herberge, indem fie 
anerkennen, daß fie für billige Preiſe gute Auf- 
nahme und Verpflegung gefunden haben. Es wer- 
den auch den in Frtedeberg ſelbſt arbeitenden Ge⸗ 
ſellen Logir-Räume geboten und dieſe dadurch vor 
den Unzuträglichkeiten geſchützt, welche der Aufent⸗ 
balt in Schlafſtellen vielfach mit ſich führt. 
Dieſe günſtigen Erfahrungen, welche, wie gejagt, 
an verſchiedenen Orten bereits gemacht worden find, 
machen es wünſchens werth, daß die Errichtung fol- 
cher Herbergen eine immer größere Aue dehnung ge 
winnen möge. 

Das bereits zu Anfang der Sechziger Jahre 
verhandelte Projekt zum Bau einer ſogenannten 
Hochwalds bahn zur Verbindung der Stadt Trier 
über den Hochwald mit der Rhein- Nahe-⸗Bahn bei 
Station Türkismühle oder Station Birkenfeld, zu 
welchem Zwecke ſich in Trier ein Komitee gebildet 
hatte, welches indeſſen nach einigen Jahren feine 
Thatigkeit einſtellte, iſt neuerdings auf Anregung 
eines zunächſt in dem Flecken Hermeskeil und dem⸗ 
nächſt in Baumholder zuſammengetretenen Komiter’s 
wieder aufgetaucht und wird zur Zeit in öffent⸗ 
lichen Berjammlungen und Seitens der Lokalpreſſe 
lebhaft erörtert. Die von dieſen Komttet's ins 
Auge gefaßte Bahnnichtung würde von Titer über 
Zerf, Mandern, Hermeskeil, Birkenfeld und Baum ⸗ 
holder nach der pfalzbaterlſchen Stadt Cuſel führen 
und im Anſchluß an die dort bereits aus gebaute 
Bahn ihren Endpunkt an der Station Lanpſtuhl 
der baieriſchen Pfalzbahn finden. Sobald die be⸗ 
züglichen Ve. handlungen der genannten Komitees 
an die Oeffentlichkeit gelangten, bildeten ſich ſofort 
in dem Flecken Wadern und in der Kreisſtadt St. 
Wendel anderweite Komitees, welche dle erſt be- 
zeichnete Richtung bis zu dem Orte Mandern bei- 
behalten, dieselbe aber von da rechts ab über Weis⸗ 
kirchen, Wadern, Metinich, Tholey, Oberthal, Blie⸗ 
ſen, St. Wendel und von da über Derubach eber 
falls nach der pfälziſchen Bahn, etwa bei den Sta⸗ 
tionen Homburg oder Bruchmühlbach, geführt wiſſen 
wollen. Beide Projekte ſind in hierzu einberufenen 
Berſammlungen und in der Preſſe lebhaft, je nach 
dem Standpunkte der Betheiligten, für die eine 
oder die andere Richtung beſprochen worden. Ge⸗ 
genwärtig iſt man beiderſculg mit generellen Auf⸗ 
nahmen und Veranſchlagungen der beiden Linien 
beſchäftigt, um die Möglichkeit der Ausführung 
berſelben nachzuweisen. f 
r Berlin, 8. September. Die „Norddeutſche 
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Allgemeine Zeitung“ hat in mehreren Artlkeln den 
Nachweis erbracht, daß ein Sieg der Fortſchritts⸗ 
partei bei den kommenden Wahlen gleichbedeutend 
fein würde mit einer Depoſſedirung des hohen; 
zollernſchen Königthums. Denn, führt das genannte 
konſervative Organ aus, die Fortſchrittspartei ſtrebt 
danach, das ſogenannte parlamentariſche Prinzip in 
unſere Verfaſſung hineinzuſchmuggeln, und dieſes 
Prinzip hat keinen anderen Sinn als den, die 
Krone aller derjenigen Prärogative zu berauben, 
die ihr nach der Verfaſſung zuſtehen. 

Die Argumente, mit denen dieſer letzte ent⸗ 
ſcheidende Satz belegt wird, find äußerſt einfach 
und durchſichtig. 

Nach unſerer Verfaſſung ſteht die gejepgebende 
Gewalt der Krone und der Volksvertretung zu. 


wahrſcheinlich in Anweſenhelt des Reichskanzlers, 
die erſte Begegnung der Monarchen, worauf im 
Laufe des Vormittags die Rückfahrt nach Neufahr⸗ 


waſſer jtattfindet. Von hier fahren die Herrſchaf⸗ 
ten per Bahn nach Danzig, wo am Olivathor auf 
einer eigens für die Katjer hergeſtellten Rampe 
aus geſtiegen wird. 

Durch die belebten, ſchon längſt im Feſtſchmuck 
prangenden Straßen fuhren dir Kaiſer dann nach 
dem Gouvernementsgebäude. Fürſt Bismarck iſt 
heute 41, Uhr hier eingetroffen, er trug Civil⸗ 
kleidung und wurde auf dem Wege zu feinem Ab⸗ 
fleigequartier von dem zahlreich verſammelten Pu⸗ 
bikum auf das Lebhafteſte begrüßt. 

General von Stoſch infpizirte heute früh die 
Kriegs ſchiffe, welche hier auf der Rhede liegen. 


Die geſetzgebende Gewalt, jagt der Artikel 62, Nachmittags beſichtigte er die Werft. 


wird gemeinſchaftlich durch den König und durch 
zwei Kammern ausgeübt. Die Uebereinſtimmung 
des Königs und beider Kammern iſt zu jedem Ge⸗ 
febe erforderlich“ Dagegen gebührt die vollzie⸗ 
hende Gewalt ausſchließlich dem Könige. — Der 
Artikel 45 der Verfaſſung, in welchem fi die ent- 
ſprechende Beſtimmung findet, ſetzt ausdrücklich 
hinzu: „Er — der König — ernennt und ent⸗ 
läßt die Miniſter.“ — Die fogenannte parlamen- 
tariſche Doktrin erklärt nun aber das Ernennungs⸗ 
recht des Königs ein eng begrenztes. Die Räthe 
der Krone müſſen aus der Majforität der Volks- 
vertretung gewählt werden. 

Die nothwendige Folge davon iſt, daß der 
König die ihm nach der Verfaſſung zuſtehenden 
Befugniſſe gar nicht mehr nach ſeinem eigenen Er⸗ 
meſſen auszuüben im Stande iſt. Nach Artikel 44 


der Verfaſſung bedürfen nämlich alle Regierungs⸗ 


akte des Königs zu ihrer Gültigkeit die Genehmigung 
eines Miniſters, welcher dadurch die Verantwort⸗ 
lichkeit übernimmt. Gehören nun ſämmtliche Mi- 
niſter der Majorität der Volksvertretung an, ſo 
wird der König die nach Artikel 44 erforderliche 
Genehmigung nur bezüglich derjenigen Regierungs⸗ 
Akte erlangen können, welche im Sinne eben jener 
Majorität ſind. Der Wille der Volksvertretung 
wird dann alſo allein maßgebend ſein, für 
Alles, was der König thut, ſowohl auf dem Ge⸗ 
biete der Geſetzgebung als auf dem der vollziehen⸗ 
den Gewalt; er wird nichts zu thun im Stande 
ſein, was dieſem Willen entgegen iſt, mag er ſelbſt 
noch ſo ſehr überzeugt ſein, daß das Wohl des 
Vaterlandes es erfordere. 

Eine Verfaſſung, in der das parlamentariſche 
Prinzip zur Anerkennung gelangt, iſt hiernach eine 
republikaniſche — fie mag ſich eine konſtituttonelle, 
monarchtſche oder irgend wie ſonſt nennen. In 
Wahrheit hat die Krone in einer ſolchen Verfaſ⸗ 
jung gar keine Befugniſſe mebr; die ganze gejep- 
gebende und die ausführende Gewalt befindet ſich 
in den Händen der Volksvertretung. 

Liegt cs nun aber vielleicht in der Abſicht 
unſerer oder irgend einer anderen Tonflitutionell- 
monarchiſchen Verfaſſung, eine republikaniſche Re⸗ 
gierungsform einzuführen und die monarchiſche Ge⸗ 
walt nur dem Namen nach beſtehen zu laſſen? 
Sicherlich nicht. Selbſt die liberalen Staatsrechts⸗ 
lehrer müſſen eingeſtehen, daß eine wahrhaft kon⸗ 
ſtitutionelle Regierung ohne eine ſtarke monarchi⸗ 
ſche Gewalt nicht denkbar iſt. Wir werden auf 
dieſe Frage in einem folgenden Artikel näher ein- 
gehen. 

Danzig, 8. September. Kaiſer Wilhelm 
kommt morgen früh 6 Uhr mit unſerem Kron⸗ 
prinzen und engerem Gefolge hier an. Für den 
Kalſer it Quartier im Gonvernementsgebäude, für 
den Zaren im ruſſiſchen Konſulat beſtellt. Fürſt 
Bismarck ſoll bet dem General Conradi abſtetgen. 
Von einer Theilnahme des Feldm. Moltke verlautet 
nichts. Die Stunde der Ankunft des Zaren iſt 
noch unbekannt. Es heißt, feine Fahrt ſet durch 
Nebel verzögert. Die Kaiferbegegnung geht, wie 
nun definitiv feſtſteht, in folgender Weiſe vor ſich: 
Kalſer Wilhelm kommt morgen früh am Legethor⸗ 
bahnhof an und fahrt direkt nach Neufahrwaſſer, 
wo in der Nähe der Elſenbahn die kaiſerliche Yacht 
„Hohenzollern“ vor Anker liegt. Der Kaiſer fährt 
dann auf dieſer Yacht, mit deren feſtlicher Herrich⸗ 
tung die Mannſchaft heute eiſrigſt beſchäftigt iſt, 
in Ste, der ruſſiſchen Flotte entgegen. 

Die Ankunft der Nacht des Zaren wird von der 
Halbinſel Hela aus fignalifirt und dem Kalfer und 
Reichskanzler ſofort telegraphiſch mitgetheilt. 

An Bord der „Hohenzollern“ erfolgt in See, 


Ausland. 

Petersburg, 6 September. Ueber die Katjer- 
zuſammenkunft bei Danzig erfahre ich einige Ein- 
zelhetten, die beweiſen, daß wenigſtens der Ent- 
ſchluß zu dem bedeutſamen Schritte nicht jo plötz⸗ 
lich gefaßt worden, vielmehr, bei aller ängſtlichen 
Verſchwiegenheit, das Produkt der reiflichſten vor⸗ 
herigen Ueberlegung iſt; zugleich aber wird dadurch 
meine frühere Mittheilung beſtätigt, daß die innert 
Uebereinſtimmung des Zaren mit dem Panjlavis- 
mus und beſonders mit dem Altruſſenthum wirklich 
wankend geworden ſein muß. Letzteres wurde von 
mehreren Berliner Organen leiſe angezweifelt; es 
ſollte aber auch nicht geſagt ſein, daß es mit der 
Stellung der Partei völlig zu Ende ſei, ſondern 
nur, daß der Zar durch die Anſtrengungen wohl⸗ 
meinender Freunde ſich über die weiteren Konſe⸗ 
quenzen des jetzigen Syſtems klar geworden und 
daß daraus eine Wendung hervorgehen könne, die 
der feindſeligen Abwendung vom Verkehr mit den 
Germanen Halt gebieten möchte. 

Das bevorſtehende Ereigniß darf wohl als 
die erſte Jolge angeſehen werden. Zunächſt iſt 
bei Hofe eine nicht einmal mehr diplomatiſch ver- 
ſteckte Spaltung ſehr fühlbar; die Menge der Kon- 
ſervativen ſchaut mit unverhohlenem Ingrimm auf 
die Zarenreiſe und es iſt bezeichnend genug, daß 
fie ſich Mühe giebt, dieſelbe lediglich als eine kon⸗ 
ventionelle Form hinzuſtellen. Das kann ſie nicht 
ſein, denn dazu hätte jeder General oder doch ein 
Großfürſt der Stellvertreter ſein können; ein Groß⸗ 
fürſt wurde aber nur dazu verwendet, die Vermitt⸗ 
lung des Austauſchs zwiſchen beiden Monarchen 
unauffällig zu beſorgen, und daß es völlig über 
die Köpfe der Herren Panſlaviſten wegging, das 
geht daraus hervor, daß weder die Geſandtſchaften 
noch ſelbſt Herr von Ignatieff von dem Plane 
unterrichtet waren, als ſchon die Einzelheiten feſt⸗ 
ſtanden. Es iſt das für den Herrn Miniſter eine 
harte Nuß mit einem für ihn lehrreichen Kern. 

Der Zar war ſeit einiger Zeit veranlaßt 
worden, der Stimmung der Armee erhöhte Auf⸗ 
merlſamkelt zuzuwenden, und es ſcheint, daß ihm 
dabei beſonders der Großfürſt Konſtantin gute 
Dienſte geleiſtet hat; in ſelnem Kabinet liefen 
vielerlei Berichte ein, die übereinſtimmend von 
einer Erregung gegen Deutſchland und von der 
beſtimmten Annahme eines bevorſtehenden Krieges 
redeten; der Panflavismus hat eben die Mehrzahl 
det Offiziere in der Taſche und etwas entſchieden 
Aggreſſtoes, das ſeine Anhänger Zeit und Umſtände 
ganz überſehen läßt. Wie weit die künſtlich ge⸗ 
machte Begeiſterung arch den Zaren führen kann, 
das hat der letzte Türkenkrieg bewieſen: der Mo- 
narch konnte ſich die Gefährlichkeit neuer Pyrrhus⸗ 
ſiege, zu denen ihn ſeine „Freunde“ nöthigten, 
nicht verhehlen. 

In Ungarn aber war inzwiſchen die gleicht 
Stimmung entſtanden, und zwar in einem wirklich 
bedenklichen Umfange; dort ſprach man offen von 
der nothwendig ſchleunigſten Auseinanderſetzung 
mit den Balkanländern, um gegen Rußland lu's 
Feld treten zu können. Letzteres hatte allerdings 
ſeine panſlaviſtiſchen Wühlereten in Galizien, Norb- 
Ungarn und Serbien längſt im Gange und die 
Belgrader Enthüllungen gaben dem Zorn der Ma- 
gyaren eine gewiffe Berechtizung, die Gefahr war 
aber deshalb nicht abgeſchwächt. Rußland reſp. 
der Zar konnte dadurch in einen böfen Zwieſpalt 
gerathen, und hler ſcheint der däniſche König mit 
einem entſcheidenden Rathſchlage eingetreten zu ſeln. 
Ibn bezeichnen die Konſuvativen, aber auch bie 
noch verbliebenen Frtunde des Fortſchritts in euro- 
paiſchem Sinne als den eigentlichen Urheber der 
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Kalſer⸗Entrevue, der er wahrſcheinlich auch beiwoh⸗ 
nen wird; er ſoll den Rath dazu ſchon vor vier⸗ 
zehn Tagen gegeben und gejagt haben, die Hiftori- 
ſche Stellung Rußlands zu Deutſchland reſp. Preu- 
ßen ſei der einzig richtige Wegweiſer für Alexan⸗ 
der III.; ſeine wahrſten Feunde werde der Zar 
ſtets in Berlin finden, davon habe er ſelbſt die 
innigſte Ueberzeugung gewonnen. Das war gerade 
in jenen Tagen, da ich Ihnen von den erſten 
merkbaren Anzeichen einer möglichen Wendung 
ſchrieb; ſeither hat der König es unternommen, 
jene ſicher hervorragend diplomatiſche Angelegenheit 
ganz direkt zwiſchen den Herrſchern ſelbſt zu be⸗ 
handeln, und außer der darüber hoch erfreuten 
Zarin hatten nur zwei Großfürſten davon Kennt⸗ 
niß, die Beide an der Korreſpondenz betheiligt 
waren. Gerade den politiſchen Kreiſen des Hofes 
ſollten die Vorgänge verheimlicht werden, und das 
iſt abermals ein Anzeichen, daß der Zar in Bezug 
auf ſie und das Vertrauen, das er ihnen geſchenkt, 
nachdenklich geworden iſt. Aeußerungen wagen die 
Herren freilich nicht, aber man ſteht ihnen die 
ſprachloſe Ueberraſchung noch deutlich an, mit der 
fie die erſte Nachricht von der Reife nach der preu⸗ 
ßiſchen Küſte vernommen haben müſſen. Mit 
merkwürdig feinem Gefühl haben ſie die Pointe, 
wie ſie zwar auch in liberalen Kreiſen angeſehen 
wird, heraus gefunden, und ſofort hieß es, daß es 
ſich ohne Zweifel um Oeſterreich handle. 

Auch nach Wien hin hatten allerhöchſte Korre⸗ 
ſpondenzen ſtattgefunden und etwas davon war 
rade zur Zeit der Verhaftung der ruſſiſchen Ofſi⸗ 
ziere in Przemisl bekannt geworden; von Berl! 
aus ſollte auf dieſe Dinge hingedeutet worden ſein 
und das iſt eigentlich der gedachten privaten 
Schreiben von Hof zu Hof auch nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich; eine Gefahr zeigte ſich am fernen Hori- 
zonte und provozirt war dieſelbe von denen, mit 
welchen der Zar ſich quasi ſolidariſch erklärt hatte; 
Kaiſer Wilhelm ſelbſt hatte Veranlaſſung, ihr Ver⸗ 
ſchwinden zu wünſchen, denn die Wahl zwiſchen 
dem Bundesgenoſſen und dem Sohne des treuen 
Freundes und Verwandten mußte auch ihm pein- 
lich fein; es blieb keine Wahl, als gleichſam offi- 
ziell den panflaviſtiſchen Macherelen ein katſerliches 
Dementi von Seiten Alexander's III. ſelbſt ent⸗ 
gegenzuſtellen; das iſt der Sinn, in dem offenbar 
die Herren Akſakoff und Konſorten die Situation 
auffaſſen. Ihre Verbiſſenheit darüber darf uns 
mit Befriedigung erfüllen, denn die Entrevue, jo 
kurz ſte iſt, ſpricht deutlich genug gegen die „Ab- 
wendung von dem verdorbenen Europa.“ 

Alexander III. wird darum ſeine Umgebung 
nicht fallen laſſen, denn mindeſtens Ruſſaphile iſt 
und bleibt er, aber er wird künftig ſeiner Diplo- 
matie einen anderen Stempel geben und fie im 
Auge behalten, womit für Oeſterreich⸗Ungarn offi⸗ 
ziell der Grund zur Beſorgniß und Erregtheit be⸗ 
ſeitigt iſt. Er drückt aber durch die Reiſe zugleich 
aus, daß ihm die Freundſchaft mit Deutſchland 
ebenſo viel werth iſt, als dem Wiener Hofe die 
Allianz mit demſelben; der czechiſche und polniſche 
Panflavismus wird etwas zum Nachdenken haben 
und aus dem Entgegenkommen des Berliner Hofes 
ergiebt ſich wiederum für ungariſche Chauviniſten 
eine Weiſung, die der Sicherung des Friedens 
und ber Beſeitigung militäriſcher Provokationen 
hüben und drüben nur förderlich ſein kann. 

(Tribüne) 


Petersburg, 5. September. Das von dem 
Kalſer an feinen Oheim, den ſich in der Krim 
aufpaltenden Großfürſten Konſtantin, aus Anlaß 
von deſſen fünfzigjährigem Admirals jubiläum ge- 
richtete Reſkript hat folgenden Wortlaut: 

Ew. kaiſerliche Hoheit! 

Am 22 Auguſt find fünfzig Jahre ſeit dem 
Tage verfloffen, an welchem Sie nach dem Willen 
des Kaiſers Nikolai Pawlowitſch ſeligen Angeden⸗ 
tens zum Gentral-⸗Admiral ernannt wurden. 

Ich rechne es Mir als heilige Pflicht an, 
Ew. katſerlichen Hoheit an dieſem für Sie merk⸗ 
würdigen Tage Meinen Dank für Ihre im Dienfte 
dem Kalſer und Rußland geweihte Arbeit auszu⸗ 
drücken. Durch das Vertrauen zweier großer Mon⸗ 
archen, Meines Großvaters und Meines Vaters, 
zu den wichtigſten Geſchäften der Staatsverwaltung 
herangezogen. Ihr Namt iſt mit der riformiren⸗ 
den Thätigkeit der vorigen Regierung unzertrenn⸗ 
lich verbunden und die Geſchichte wird es nicht 
vergeſſen, daß an dem großen Werke der Befreiung 
der Bauern von der Leibeigenſchaft Sie der nächſte 
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und in Ihrer Erfahrung den heldenmüthigen Cha- Mark bezahlt, ebenſo behält der Hafer feſte Pretje 
rakter der ruſſiſchen Soldaten zur See erprobt hat⸗ (140 —150 Mark). Die Hülſenfrüchte geben eine 
ten, wurden Sie zur Verwaltung der Flotte zu] recht gute Ernte und erſetzen deshalb den Verluſt, 
jener Zeit berufen, wo unſere, von dem Meere der durch die traurige Heu- und Kleternte ent- 
abgeſchnittenen Seeleute, welches letztere fie heran⸗ ſtand. 1000 Kilogramm Erbſen gelten durch ⸗ 
bildete, zu Lande als Vorkämpfer ſich hervorthaten ſchnittlich 160 Mark. Auch Mengkorn giebt beſſere 
und mit ihrem Blute für die Ehre des ruſſiſchen] Erträge wie reines Korn. Die beſte, überall den 
Volkes und für die Würde des ruſſiſchen Reiches Bedarf überreichlich deckende Ernte bringt die Kar⸗ 
eintraten. Nach Beendigung des Krieges ftand|toffel, welche viele und große und dabei ſehr wohl⸗ 
Ihnen eine mühevolle Aufgabe bevor — die Kräfte ſchmeckende Knollen giebt, die reich an Stärkemehl 
der ruhmreichen ruſſiſchen Flotte zu ſammeln, die ind und deshalb einen großen Nahrungswerth 
bobe Bedeutung derſelben für Rußland wiederher⸗beſitzen. Alle übrigen Hackfrüchte gedeihen in 
zuſtellen und in der neuen Generation der See- Folge der naſſen Witterung im Auguſt eben⸗ 
leute die lebendigen Traditionen des Heldenmuthes, falls gut. 
der Treue und Ehre, die fle von ihren Vätern und Tempelburg, 5. September. Dem „D. T.“ 
Vorfahren überkommen hatten, zu bewahren. Der] wird geſchrieben: In dem Oertchen Lubow bei 
Verwirklichung dieſer Aufgabe weihten Sie Ihre] Tempelburg lebten bis in die jüngſte Zeit mehrere 
Kräfte im Verlaufe Ihrer 26jährigen Verwaltung, jüdiſche Familien, unter anderen auch ein Handels⸗ 
einer überaus ſchweren Zeit, in welcher bei den mann Namens Gutmann mit feiner Frau und ſei⸗ 
raſch aufeinanderfolgenden Aenderungen in der Tech- ner Tochter Bertha. Er ernährte ſich ehrlich durch 
nik der Schiffsbaukunſt unfere Flotte auf eine den Handel und war in der Gegend als wohlbabend 
neuen Vervollkommnungen, ſowie den Fortſchritten] bekannt. Da zog das Unglück in fein Haus, d. h. 
Weſteuropas entſprechende Stufe gebracht werden die Tochter Bertha verliebte fi in einen chriſtlichen 
mußte. Ihre Verdienſte auf dieſem Gebiete be-] Landmann und wurde von ihm wieder geliebt, ohne 
zeugte vor Rußland unſer in Gott ruhender Bater daß die Eltern hiervon etwas ahnten. Dieſes ver⸗ 
am Tage Ihres fünfundzwanzigfährigen Dienftiu- borgene Verhältniß blieb nicht ohue Folgen, und 
biläume, indem Er Ihren Arbeiten zum Beſten als die Eltern des Mädchens dies bemerkten, be ⸗ 
der ruſſiſchen Flotte volle Gerechtigkeit widerfahren] gannen fie daſſelbe grauſam zu miß handeln, jo daß 
ließ. es aus dem väterlichen Hauſe floh. Der junge 
Mann war inzwiſchen nach Amerika gegangen, um 
ſich dort ein Stück Land zu kaufen, wohin er dann 
das Mädchen abholen wollte, und das Mädchen 
bekam inzwiſchen Unterkunft bei der Mutter des 
jungen Bauern. Trotzdem ſie nun verſteckt gehal⸗ 
ten wurde, hatte ſie doch ihre Mutter entdeckt, 
welche fie gewaltſam aus ihrem Verſteck entführen 
ließ. Das arme Mädchen wurde in ein finfleres 
Behältniß ohne Licht und Luft geſperrt und ihr 
nur alle dret Tage etwas trockenes Brod und Waſ⸗ 
fer verabreicht. Das dauerte ungefähr vier Wochen. 
Hu dem Dorfe rumorte es inzwiſchen gewaltig 
uter den Bauern, die nach dem Verbleib des Mäd⸗ 
chens forſchten, bis vor ganz kurzer Zeit während 
des Nachts ſich die Unzufriedenheit in einem ge- 


Da Ich das Gedächtniß Ihres dem Throne 
und dem Vaterlande geweihten Dienſtes mit einem 
ſichtbaren und für Sie erfreulichen Abzeichen aus- 
zeichnen will, verleihe Ich Ihnen ein mit Brillan⸗ 
ten geſchmücktes Doppel⸗Portratt zum Tragen auf 
der Bruſt mit dem Bildniß Meines unvergeßlichen 
Großvaters, des Kaiſers Nikolal I., welcher Sie 
erzogen, Sie auf den Weg des Marinereſſorts ge⸗ 
ſtellt und mit der Leitung deſſelben betraut hat, 
ſowie mit dem Bildniß Meines geliebten Baters, 
des Kalſers Alexander II., deſſen Freundſchaft und 
Vertrauen Sie geleiteten und unabänderlich im 
Verlaufe Ihrer Thätigkeit für den Staat feſtigten. 

Ich verbleibe Ihnen ſtets unabänderlich wohl⸗ 
gewogen. 


Ihr Sie aufrichtig liebender waltſamen Aufruhr der Bauern entlud. Sie zogen 
Alexander. mit Knütteln bewaffnet vor das Haus des p. Gut⸗ 

—— mann, welchts fie umzingelten und ſodann gewalt- 
Provinzielles. ſam erbrachen, um das Mädchen von ihren Pet- 


nigern zu befreien, welches fie fodann auch in 
einem gräßlichen Zuſtand vorfand. Daſſelbe wird 
jetzt von den Bauern mit Lebensmitteln unterſtützt. 


Vermiſchtes. 

— (Der angebliche Brandleger des czechiſchen 
National-Theaters.) In einem Telegramme wurde 
gemeldet, daß in Pilſen der Anſtifter des Brandes 
des Prager czechiſchen Theaters verhaftet worden 
ſei. Heute liegt uns darüber folgender ausführ⸗ 
liche Bericht vor. Samſtag Abends ethlelt der 
Intendant des czechiſchen Theaters, Herr Doktor 
Skarda, aus Pilſen ein Telegramm, in welchem 
ihm angezeigt wurde, daß von dort unter Gendar⸗ 
merie-Eskorte ein Individuum nach Prag eskortirt 
werde, welches angegeben habe, daß es den Brand 
des czechiſchen National ⸗Theaters angelegt habe. 
Mehrere Perſonen begaben ſich noch am Abend 
auf den Weſtbahnhof, wo thatſächlich ein junger 
Mann in Begleitung zweier Gendarmen von Pil- 
ſen anlangte. Derſelbe, ein 24 Jahre alter Schnei⸗ 
der, Namens Wenzel Janowsly aus Tabor, wurde 
dem Prager Strafgerichte eingeliefert. Am Sonn ⸗ 
tag während des ganzen Tages war nun in Prag 
das Gerücht verbreitet, es habe ſich in Pilſen ein 
Menſch ſelbſt geſtellt, welcher angegeben habe, in 
der Theater⸗Garderobe als Schneider gearbeitet zu 
haben und ohne jeglichen Grund entlaſſen worden 
zu ſein, was ihm Veranlaſſung gegeben habe, ſich 
an dem Theater⸗Konſortium durch Anlegung des 
Feuers zu rächen. Janowsky iſt ein arbeitsſcheuer 
Menſch, der ſehr oft als Schübling in ſeine Zu⸗ 


Stettin, 9. September. Bei Jagdvergehen 
unter erſchwerenden Umſtänden (wenn dem Wilde 
nicht mit Schieß gewehr oder Hunden, ſondern mit 
Schlingen oder Netzen, Fallen ꝛc. nachgeſtellt wird) 
bedarf es nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
1. Straffenats, vom 23. Jun 1881, zur Ber- 
folgung keines Strafantrages, auch wenn der Thäter 
ein Angehöriger des Jagdberechtigten iſt. 

— Von Herrn Wilh. Herbſt hierſelbſt iſt 


gen für Nähmaſchinen, kleine Wagen 1c. angemeldet 
worden. 

— Der heutige Tag iſt inſofern merkwürdig, 
als er der 9. iſt des 9. Monats des 9 x 9. 
Jahres nach dem 9 + 9. Jahrhundert Für das 
19. Jahrhundert, in dem wir uns befinden, könnte 
man ſchreiben, 9 + 9 „% tel Jahrhundert. 

— Wie uns mitgetheilt wird, ſind in ein⸗ 
zilnen Verkaufsſtellen von Billets für die am 
Sonnabend Mittag 12 Uhr nach Stubben ⸗ 
kammer gehende Extrafahrt die Fahrkarten be⸗ 
reits vergriffen und ſind die noch übrig gebliebenen 
bis Sonnabend nur bei den Herren R. Gramtz, 
Schuhſtraße 3, und Schuhmachermeiſter Kraßzſch, 
Frauenſtr. 44, zu haben. 

— Viele Leute machen oft ganzlich unbe⸗ 
gründete Anzeigen bei der Polizei; jo zeigte am 
23. v. Mts. eine Bergſtraße 15 wohnhafte Frau 
eines Rentiers an, daß ihr ein goldenes Armband 
geſtohlen ſei, auch lenkte fie den Verdacht auf eine 
beſtimmte Perſönlichkeilt. Jetzt kam eine zweite 
Anzeige, worin angezeigt wird, daß das Armband 
gar nicht geſtohlen jet, ſondern in einer Kommode ſtändigkeits - Gemeinde eingeliefert wird. Am 
gelegen habe. Samſtag wurde er von Saaz abgeſchoben und er⸗ 
g — Vorgeſtern Abend brach in der Wohnung zählte auf dem Wege feinem Begleiter, er habe 
eines Oberſtlieutenants, Alleeſtraße 82, dadurch] den Brand angelegt. Als dieſer in Kralowitz mit 
Feuer aus, daß eine Gardine im Toilettenzimmer] ihm ankam, erſtattete er dort ſofort der Gendar⸗ 
ſich an einer Nachtlampe entzündete und die um⸗merie die Anzeige. Dieſe nahm den Janowsky 
ſtehenden Möbel in Brand ſetzte. Das Feuer in Gewahrſam und eskortirte ihn nach Pilſen, von 
wurde zwar bald gelöſcht, bat aber doch einen Ge-] wo deſſen Cinlieferung nach Prag erfolgte. Doch 
ſammtſchaden von ca. 300 Mark verurſacht. —ſchon in Kralowitz und hierauf in Pilſen erklärte 
In der darauf folgenden Nacht gegen 10 Uhr] Janowsky mit vollſter Entſchiedenheit, er habe 
fand noch ein Gardinenbrand in einer 2 Treppen] blos feinen Begleiter „blau anlaufen“ laſſen wol⸗ 
boch belegenen Wohnung Papenſtr. 9 ſtatt, ohne len. Dieſe Ausſage erſcheint um jo glaubwürdiger, 
jedoch größeren Schaden zu verurſachen. als ſichergeſtellt iſt, daß er niemals als Schneider 

Tribſees, 7. September. Nachdem die Hitze bei der Garderobe des czechiſchen Theaters in Ver⸗ 
und Dürre des Juli das Gedeihen der Saat be-] wendung geſtanden fei und er ſich auch bei Aus⸗ 
einträchtigt hatte, ſchlug zu Ende dieſes Monate bruch des Brandes nicht einmal in Prag befun⸗ 
die Witterung in regneriſche, kühle und ſtürmiſche] den haben fol. Man hat es ſomit mit einem In⸗ 
um und blieb auch im Auguſt kalt und windig, dividuum zu thun, welches auf eine geeignete Art 
jo daß, da faſt täglich Regenſchauer fielen, ein ge-] ſich einige Zeit auf Staatskoſten verſorgen laſſen 
ringer Aus wuchs des Getreides in unſerer Gegend] wollte. 
ſtattfand. Das beſte Korn in der Nach barſchaft — Ueber das merkwürdige Schickſal einer 
bat wohl die Umgegend von Richtenberz, wo das- Todtenmas ke Napoleons I. ſchreibt man der „Brif. 
ſelbe in langem Stroh und ſchweren Aehren ſtand, Pr.“: Im ſtädtiſchen Muſeum in Baden befindet 
während die Quantität des Getreldes bei Tribſees] ſich unter Anderem eine Sammlung von Schädel⸗ 
eine dürftige iſt, wie ſchon jetzt nach im Ganzen] abgüſſen und Todtenmasken, die zum großen Theil 
beſchaffter Ernte zu überſehen it. Der Roggen aus dem Beſitze des Phrenologen Gall ſtammen. 
wurde bei ſchönem Wetter bald geborgen, iſt von] In einem kleinen Glasſchränkchen find die Reli- 
guter Qualität, da die Körner kräftig gereift find. | quien des Mufeums, zu denen auch die Todten⸗ 
Der Wispel wird mit 160—175 Mark bezahlt. masken Göthe's, Schiller's, Napoleon's I. und des 
Der Ertrag des Weizens iſt durchſchnittlich ein Herzogs von Reichſtadt gehören, verſchloſſen. Der 


leon I. und dem Herzog von Reichſtadt iſt in die 
Augen ſpringend. Gegen den genialen Cäſar⸗ 
ſchädel Napoleons ſticht die Kürbisform des Schä⸗ 
dels feines Sohnes mächtig ab. Ein intereſſantes 
Geſchichtchen knüpft ſich an die Erwerbung der 
Todtenmaske des großen Kaiſers. Der im Mu- 
ſeum befindliche Gipsabguß iſt ein aus St. He⸗ 
lena für den Herzog von Reichſtadt geſandtes Dri- 
ginal. Die Kaiſerin Marie Louiſe pflegte den 
Sommer in Baden zu verbringen. Ihr Oberſt⸗ 
hofmelſter war Graf Bombelles. Eines Tages 
wurde der Arzt des Grafen Bombelles zu dieſem 
gerufen und fand die Kinder deſſelben eifrigſt da⸗ 
mit beſchäftigt, einen weißen Gegenſtand, um den 
die Kleinen einen Faden geſchlungen hatten, auf 
dem Erdboden ſpazieren zu fahren. Der Arzt trat 
hinzu und erkannte in dem hin- und hergefahrenen 
Gegenſtande eine Todtenmaske des Kaiſers Na⸗ 
poleon. Augenblicklich enteiß er den Kindern das 
merkwürdige Spielzeug und trat damit auf den 
Grafen Bombelles, der eben ins Zimmer kam, zu. 
Der Graf, höchſt erſtaunt, begriff nicht, wo die 
liebe Jugend dieſe Maske gefunden habe, und er⸗ 
zählte, daß er ſie für den Fall, als die Kaiſerin 
Marie Louiſe danach verlange, ſtets bei ſich führe. 
Der kluge Arzt lächelte und erbat ſich die Gunſt, 
die Maske fortan in ſeiner Sammlung bewahren 
zu dürfen. Die Kaiſerln könne ja jederzeit dar⸗ 
über verfügen. So wurde die Maske dem Ver⸗ 
derben entriſſen und nur leichte Lädirungen der 
abgewetzten Naſe bezeugen heute noch die ſonder⸗ 
bare Pirutſchade auf dem Badener Fußboden. 
Nach dem Tode des Arztes kam die Maeke durch 
Erbſchaft in den Beſitz des Muſeums, und in dem 
ſtillen Glasſchreine hat der Gipsabguß Ruhe ge⸗ 
funden. Und neben ihm liegt die Maske des Sie⸗ 
gers von Aſpern, Erzherzogs Karl, ein memento 
für den Unüberwindlichen. 

— (Der verunglückte Redner.) Im Darm- 
ſtädtiſchen war kürzlich ein patriotiſches Feſt; einer 
der Theilnehmer, ein Sattlermeiſter, hatte einen 
Toaſt, und zwar „auf die Frauen“, auszubringen 
und beſtieg zu dieſem Zwecke eine leichte Tonne. 
Des offiziellen Redens nicht gewöhnt, ſtockte er 
ſchon nach den erſten Worten: „Deutſche Frauen!“ 
und allgemeines ſpöttiſches „Bravo!“ folgte ſeinen 
Worten. Mit verhaltenem Grimm wiederholte er 
feine Worte: „Deutſche Frauen!“ und noch lau⸗ 
ter und ſpöttiſcher antwortete ihm der angeheiterte 
Chor der Geſellſchaft mit einem „Bravo!“ — 
Mit aller Kraftanſtrengung, deren er fähig war, 
beherrſchte er ſich und begann zum dritten Male; 
die ſich aber bereits wieder erhebenden impertinen 
ten Beifallsrufe führten es herbei, daß er faſt in 
einem Athem rief: „Deutſche Frauen — Verfl.— 
Schw — hunde, wollt Ihr die Shn— halten!“ 
und da er bei dieſen Worten, um ihnen noch 
mehr Nachdruck zu geben, zugleich mit dem Buße 
aufſtampfte, ſtürzte der Boden der Tonne ein 
und unſer Redner ſaß bis unter den Armen in 
dem Faſſe, in dem ſich glücklicher Weiſe nichts be- 
fand, als die Spuren des vorher darin enthalte⸗ 
nen Kochzuckers. Man kann ſich den kemiſchen 
Eindruck dieſer Situation leicht vorſtellen und den 
Spott, den der verunglückte Redner noch lange Zeit 
darüber hinzunehmen hatte. 

— Der Sieg der Wiener über die Amerika⸗ 
ner bei der letzten Donau-Regatta wird neueſtens 
durch ein Manöver angekämpft, das ein ſchlechtes 
Licht auf die Veranſtalter deſſelben zu werfen ge- 
eignet iſt. Die Amerikaner beſchuldigen nämlich 
Mr. Schinkel, welcher bekanntlich während der 
Fahrt unwohl wurde, er habe ſich beſtechen laſſen 
und das Unwohlſein aus dem Grunde fingirt, um 
den Wienern gegen ſeine eigenen Landsleute zum 
Siege zu verhelfen. Die drei Amerikaner behaup⸗ 
ten ſogar, Beweiſe dafür in Händen zu haben. 
Dieſe dunkle Geſchichte hat das Wiener Retzatta⸗ 
Komitee zu folgender Verlautbarung veranlaßt, um 
deren Aufnahme wir erſucht werden: „Gegenüber 
der in amerikaniſchen Blättern enthaltenen Beſchul⸗ 
digung, das Mitglied des Cornell crew, Herr 
Schinkel, ſei beſtochen worden, das Wettrudern in 
Wien zu verlieren, hat der Exckutiv⸗Ausſchuß des 
Regatta Komitees in ſeiner heutigen Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, alle Schritte zu machen, um Licht in die 
Sache zu bringen und insbeſondere den Vertreter 
des amerikantſchen crew, Herrn Chaſe, aufzufor⸗ 
dern, jene Herren namhaft zu machen, welche der 
Beſtechung beſchuldigt werden.“ 

— Durch die in Kalifornien gemachte Er⸗ 
findung einer Maſchine zum Preſſen und Trocknen 
von Kartoffeln, in welchem Zuſtande ſie ſich Jahre 
lang erhalten, ohne ihren natürlichen Geſchmack zu 
verlieren, iſt die Kartoffellrankheit wie der Kolo- 
radokäfer nicht mehr in gleichem Maße wie bis⸗ 
her zu fürchten. In Amerika ſind ſchon ſo manche 
werthvolle Erfindungen gemacht worden, wenige ſind 
aber ſowohl für den Landwirth zum ſicheren Abſatze 
ſeiner vollen Kartoffelernte, wie für die Ernährung 
der ärmeren Volksklaſſen jo wichtig, als die Kon⸗ 
ſervirung der Kartoffeln durch Preſſen. Die Mani- 
pulatlon iſt anſcheinend ſehr einfach. Es kommen 
gar keine Chemikalien dabel zur Anwendung. Eine 
Maſchine kann in einem Tage etwa 600 öſterrei⸗ 
Hide Metzen Kartoffeln preſſen und legt fie gleich⸗ 
zeitig in konkaver Form mit der hohlen Seite nach 
unten auf ein Brett, mit welchem ſie in einen 
Trockenapparat geſchoben werden und dort zwei 
Stunden verbleiben. Darauf werden fie in grobes 
Mehl zerdrückt, welches dem gebrochenen Reis ähn⸗ 
lich ſieht. Verſehen mit der erforderlichen Quan⸗ 
tität dieſer getrockneten Kartoffel, kann jede Haus⸗ 
frau der Steigerung der Kartoffelpreiſe im Früh · 
jahr eutgegenſehen und braucht erſt friſche Erd⸗ 
äpfel auf den Tiſch zu bringen, wenn fie vollkom⸗ 


men reif, mehlig und zum gewöhnlichen Preiſe zu 
i 


zufriedenſtellender, Winterwelzen lohnt mäßig, Som-] Unterſchied in der Stirnbildung zwiſchen Napo- haben find. 


— (Ebbe und Fluth) Die Ebbe legte auf 
der Inſel Walls vor einigen Tagen einen rieſigen 
Wallfiſch, der ſich zu weit vorgewagt hatte, aufs 
Trockene. Das Ungeheuer lag hilflos da und die 
ganze Bevölkerung, Männer, Weiber und Kinder, 
eilte mit Senſen, Meſſern und Heugabeln herbei, 
ihm den Garaus zu machen. Nachdem eine volle 
Stunde auf das Thier losgeſchlagen und losge⸗ 
ſtochen worden, hielt man es für tobt, brachte 
Stricke herbei, die man um den Leib des Wales 
mit einem Ende, mit dem andern um die Fiſcher⸗ 
boote ſchlang, um ſo mit vereinten Kräften ihn 
ans Land zu bringen. Während dieſer Vorbe- 
reitungen trat jedoch die Fluth ein, der Wallſiſch 
ſchien alle erlittenen Beſchwerden vergeſſen zu ha⸗ 
ben, ſchwamm rüſtig fort, alle Barken mit Leih- 
tigkeit nachziehend. Die Armen ſahen ſich ſchon 
im großen Ozean und ſuchten nach Leibeskräften 
die Verbindung mit ihrer lebendigen Lokomotive 
zu unterbrechen. Als alle Stricke zerſchnitten wa⸗ 
ren, hatten die unfreiwillig Reiſenden bereits drei 
Mellen zurückgelegt. 

— Ein eigenartiger Sarg) Kürzlich flark 
in einem Grazer Hotel in der Murvorſtadt eine 
vornehme Dame. Begreiflicherweiſe ſucht einen 
ſolchen Fall ein Hotelier vor den Paſſagieren ſei⸗ 
nes Hauſes möglichſt geheim zu halten und jo lag 
auch dieſem Hotelbeſitzer daran, die Leiche der Dame 
ohne alles Aufſehen aus dem Hauſe zu ſchaffen. 
Um Todtenträger, Bahre, Sarg und all' das Un⸗ 
heimliche ferne zu halten, griff er zu einer unſeres 
Wiſſens neuen Liſt: er legte die Leiche in einen 
neuen Chiffonnier, ſchloß dieſen zu und ließ dieſe 
Trauerfracht in das allgemeine Spital übertragen. 
Welche weitere Verwendung der Garderobenkaſten 
erhalten hat, iſt nicht bekannt geworben. 

— Gauer -Regel.) Wer dit Jahr nicht tie⸗ 
dig Roggen ſäet, dei wort wenig und ſchlechte 
Roggen bekame taum andern Jahr. Tiedig und 
ſpät tau uneſcheiden, fo deilt Juch dei Tied vom 6. 
September bis zum 6. Oktober in drei Deil, un 
nennt dat erſte Drittel tiedig, dat tweite Drittel 
mittel und dat letzte Drittel ſpät. Wenn dat ſpät 
wart und vielleicht tau drög Tied intred, ſo mut 
dei Rogg und Weit ganz flach unner grubbert oder 
drillt oder ganz flach mit lichte einſpanne Pflüg 
nicht tiefer wie 2 toll unnerpflügt waren; dann 
kümmt ock noch up dei Utſaat an, het man Saat⸗ 
korn ut dem Süden, mot früh ſäet waren un ut 
dem Norden kann etwas ſpäter ſaͤet waren. Gr. 
B. H. M. 

— (Bier Perſonen erdrückt.) Aus Brünn 
wird telegraphirt: Bei der vorgeſtrigen Maſſen⸗ 
wallfahrt nach Hoſtein bei Biſtritz brach plößlich 
ein heftiger Regen los. Alles drängte in die 
Wallfahrtskirche; bei dem koloſſalen Gedränge wur⸗ 
den 4 Perſonen, ein Mittelſchüler aus Kremſier und 
3 Frauenzimmer, zu Tode gedrückt. 

— Uunſere Kinderwelt.) Ein ſechsjähriger 
Junge wurde wegen irgend einer Ungezogenh'it 
von ſeiner Mutter geprügelt. Als die Exekution 
vollzogen, geht er langſam zu feinem Vater, der 
auf dem Kanapee ſitzt, ſlöͤßt ihn an und flüftert 
ihm ins Ohr: „Aber wie konnteſt Du Dir nur 
ſo eine heftige Frau nehmen!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Danzig, 8. September. Für den Kaiſer iſt 
Abſteigequartier im Gouvernementsgebäude, für den 
Kalſer von Rußland ſolches im ruſſiſchen Konſulat 
hergerichtet. Nach den bis jetzt getroffenen Dis⸗ 
pofittionen wird der Kaiſer am Sonnabend früh 
nach Konitz abreiſen. 

General von Stoſch inſpizirte heute früh die 
Schiffe auf der Rhede, Nachmittags die Werft. 

Danzig, 8. September. Der Reichskanzler 
Für Bismarck iſt heute Nachmittag 4 / Uhr hier 
eingetroffen und von der verſammelten großen 
Volksmenge lebhaft begrüßt worden. 

Hannover, 8. September. Se. Kgl. Hohelt 
Prinz Albrecht von Preußen iſt zum Chef des 
hannoverſchen Füſtlier⸗Regiments Nr. 73 ernannt 
worden. 

Karlsruhe, 8. September. Der Großherzog 
iſt heute von den Manövern nach Mainau zurüd- 
gekehrt, wo derſelbe morgen feinen Geburtstag im 
Kreiſe der Familie zu begehen gedenkt. 

London, 8. September. An Stelle des li⸗ 
beralen Unterhausmitgliedes Litton, welcher zum 
Mitglied der iriſchen Landkommiſſton ernannt wor⸗ 
den iſt, wurde in Tyrone der Liberale Dickſon 
gewählt. Gegenkandidaten waren Knox, welcher 
3070, und Rylett (Barnellit), welcher 904 Stim- 
men erhielt. 

Belgrad, 8. September. Der Miniſter des 
Auswärtigen, Mijatovic, iſt heute früh hier wieder 
eingetroffen. 

Waſhington, 8. September. Nach dem heu⸗ 
tigen Telegramm des Staatsſekretärs iſt eine wel⸗ 
tere Beſſerung in dem Befinden des Präſidenten 
Garſield nicht eingetreten. Das Fieber hat geſtern 
Nachmittag erheblich zugenommen und die Tempe⸗ 
ratur 101 Grad erreicht. Es if kein Brech⸗ 
reiz, aber auch kein Appetit vorhanden und 
haben die Kräfte nicht zugenommen. — Der 
geſtrige Tag war ſo heiß, wie nur je ein Tag in 
Long- Brand. Man erwartet und erhofft küßleres 
Wetter. 

Long⸗Branch, 8. September. Nach dem 
geſtern Abend 7 Uhr ausgegebenen Bulletin er⸗ 
freute ſich der Präſtdent, nachdem er am Abend 
ſchon viel geſchlafen, von Mitternacht an einer er⸗ 
quickenden Ruhe. Die Körpertemperatur überſteigt 
nach der letzten Unterſuchung die normale Höhe nur 
wenig, die Pulsbewegung beträgt 108. Auf Wunſch 
des Präſidenten iſt die Zahl der Aerzte um 3 ver⸗ 
mindert worden. 
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Heinhard. 


Ana der modernen Geſellſchaft. 
Von 
Paul Fels 
25) 
Selma ergriff ihres „Oheims“ Rechte und preßte 


leldenſchaftlich ihre Lippen auf die ſchmale, weiße 


Hand Relnhard's, der ihr elne Reihe von Jahren 


hindurch ein Vater im wahrſten, vollſten Sinne 


des Wortes geweſen war. Sie war beſtürzt; wie 
träumend hatte fie feine Enthüllungen vernommen. 


Endlich fand fie Worte: N 


„Wie iſt denn das Alles nur möglich e Träume 


ich oder habe ich Wahrheit gehört? William's 


Vater iſt der Bruder meiner Mutter?“ rief ſie faſt 
ſtarr vor Erſtaunen. „Er alſo mein Kouſin?“ 


Traurig mit dem Kopfe nickend ſetzte ſie hinzu: 


„Ja, ja, nun verſteh' ich, warum fie immer jo 
traurig war und ſo bleich, und ſo viele Thränen 
mein Geſicht netzten, wenn ſie mich küßte. Nur 
ſchwach kann ich mich meiner armen Mutter er⸗ 
innern, aber ich weiß, daß ſie arm, unglücklich 
war .. . Und dabei war fie, eine Baronin? War 
von Jugend auf an Glanz und Relchthum ge⸗ 


wohnt! — — 


Thränen begannen reichlich über die Wangen 
der jungen ſchönen Künſtlerin zu perlen, — ſie 
galten dem Leid ihrer verſtorbenen Mutter. 

„Und mein armer, unglücklicher Großvater,“ 
fuhr 
Und nie bat er geklagt! — Wie konnte er nur 


ſo ruhig, ſo ergeben, ſo zufrieden ſein? — Und 


obeneſn bei dem traurigen, 
er in London führte 


fort, „wie muß er gelitten haben! — 


Eine Stunde — und mehr noch — war ver⸗ 
ſtrichen. Selma hatte ihr geſammtes vergangenes 
Leben vor ihrem Geiſte vorüberziehen laſſen. Sie 
ſtand jetzt vor einem neuen Abſchnitte deſſelben 
und eine glänzende, ihr Glück ſichernde Zukunft 
vor ihr. 

Wie reich an Erfahrungen, an Schickſalswechſel, 
wie vielſeitig nach allen Richtungen hin war ihr 
bisheriges Leben nicht ſchon geweſen, obgleich es 
fo kurz; wie arm waren Beide, fie und ihr Groß⸗ 
vater, in London, in dem engen, kleinen Stübchen! 
Und doch war ſie zufrieden geweſen, trotz des müh⸗ 
ſeligen Notenkopirens; fle hatte ja, feit fie denken 
konnte, ein beſſeres Leben nie gekannt. 

Als dann ihr Großvater geſtorben war, da kam 
fle allerdings in ganz andere Verhältniſſe; Reln⸗ 
hard führte ſie der Kunſt zu, ſchuf ihr ein ſorgen⸗ 
loſes Daſein und fie fühlte ſich glücklich wie nie 
zuvor. Auch jener Zeit ihrer mit Worten nie 
offenbarten erſten Liebe, des Mißverſtändniſſes ihres 
Herzens, welhte fie einige Augenblicke der Erinne⸗ 
rung und ſie fühlte es jetzt wohl, daß jenes Ge⸗ 
fühl für ihren Beſchüßzer doch nur in der Ver⸗ 
ehrung gegipfelt hatte, welche das übervolle, dank⸗ 
erfüllte Mädchenherz gegen den Mann empfunden, 
der mit feſter und ſicherer Hand, mit klarer Er- 
kenntniß der Verhältniſſe und der Zukunft fie in's 
Leben eingeführt und bis heute ihr wie ein ſorg⸗ 
l: er Vater zur Seite geſtanden hatte. Hatte 
Selma ſich doch auch ohne inneren Kampf und 
ſchnell getröſtet, ſobald fie damals in Paris zu 
der Einſicht gelangt war, daß Reinhard ihre Nel⸗ 
gung nicht erwidere. — Wie ganz anders würde 
es jetzt ſein, mußte ſie doch denken, wenn William 
ſie nun verſchmähen, ſich von ihr abwenden ſollte ?! 
— Ste fühlte, daß fle feinen Verluſt nicht ver⸗ 


ſchmerzen könnte, nicht im Stande ſein würde, 
gebrüdten Leben, das ſich ferner, im täglichen Umgang mit ihm viel- 


leicht, ein ähnliches Verhältniß zu denken wie mit 


Selma hatte ja von Haus aus gewußt, daß ihr Reinhard. 


Großvater nicht immer ein armer Muflfant ge⸗ 
weſen, doch 
Tiefe feines ſozlalen Falls. 


Lange ſaß ſie ſtill. Ihre Gedanken wellten bei 


den belden geliebten Todten. 


Reinhard ehrte ihr Gefühl und Tief fie allein. 


Preußiſche Fonds. 


Börfen : Bericht. 
Stettin, 16. September Wetter bewölkt. Temp. 
+ 16% R. Barom. 28“ 2“. Wind SW. 
Weizen höher, per 1000 Lelgr loko gelb. feiner 
— 235 bez, weißer 226—238 bez., per September⸗ 
Oktober 22, bez, ber Oktober⸗November 226 — 226,5 
bez, per Npril⸗Mai 224 Bf, 223,5 Gd. 
Roggen höher, per 1000 Klgr. loko inl. 178—181 
bez., geringer 168174 bez, ber Septenber⸗Oktober 


- 177—178— 177,5 bez., per Oktober⸗November 171— 


1721715 bei, per Abril-Mal 164 —164,5 bez 


Gerſte ſtill, ver 1000 Klgr. Info neue 155 165 bez, 
Feine über Notiz. 
Hofer ſchwer verkäuflich, ver 1000 Klgr. loko alter 
omm 1. —160, neuer 165— 143 bez. 
za er 100 Kim. lolo 288142 bez. 
„„ Winterräbſen unverändert, per 1000 Klge loko 258— 
28g bez., per September⸗Stteter 262— 260 bez, per 


ſie hatte keine Ahnung gehabt von der 


Wäre ſie immer auf der Höhe der Lebens ge⸗ 
blieben, auf der ſie geboren worden, wie wenig 
konnte de dann von der Welt wiſſen, ven ihrem 
Leid und Elend; wie gleichmäßig, wie ſorglich be⸗ 


hütet wäre dann ihre Kindheit geweſen, ihre Maͤd⸗ 
k. verfloſſen! — Jetzt hatte fie, manches 
Berlin, 8. September 1881. Eiſenbahn ⸗ Stantm ⸗ Aetien. 
r = 1 3% 

Div, 


879 


Bittere, manche Entfagung hinter ſich und die Zu- 


Eis. Prior.-Act. und Oblig. 


— 
dernahrung v 


Oltoper-Ntopemder 285 — 62 bez., per April Mal 270 Bf. 
Winterraps per 1000 Klgr. loko 260—265 bez. 
Rüböl höher, per 100 kelgr. loko bei Kl. ohne Faß 

58,5 Bf., per September 57,5 Bf., per September⸗ 

Oktober 57,75 bez., 57 Bf. u. Gd., per Oktober⸗No⸗ 

vember 57,5 Bf, per Ayril⸗Mai 57,5 Bf. 

Spiritus feſt, per 10,000 Liter / loko ohne Faß 
59 bez., per September 58,8 —59 bez., per September ⸗ 
Oktober 56,3 bez., Bf. u. Gd., per Oktober⸗November 
55,1—55,2 bez., per Nobember Dezember 54 Bf. u. 
Gd., per April⸗Mai 54,2 —54.8 bez., Bf. u. Gd. 

Verr leum ver 50 Klar loko 8,25 tr bez. 


— —— — .—ẽ— M —— — —·muꝛ—v—u! — 
Wegen andauernder Augenkrankheit wünſche ich mein 
Garten = Etabliffement mit geräumigem Saal, franz. 
Billard und Kegelbahn mit vollſtändig eingerichtetem 
Inventar unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Selbßkäufer wollen ſich an mich wenden. 
Barth a. d. Oſtſee. 
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. Moltow. 


kunft lachte ihr fonnig entgegen, eine Fülle nie 
geahnten Glücks ihr bietend. 


Ruhige, innere Seligkett war über fie ge 
kommen; nicht ſtürmiſche, äußere Freude zeigte fie 
über die frohe Botſchaft Reinhard's noch über die 
ihr bevorſtehende glänzende Lebensſtellung: war fie 
ſich doch ſelbſt kaum bewußt, wie nachhaltig und 
bedeutend dieſe Veränderung in ihr Leben ein⸗ 
greifen mußte. Ste hatte als Künſtlerin keine 
dornenvolle Bahn zu durchlaufen gehabt, wie die 
Mehrzahl ihrer Genoſſinnen: eine ſorglich⸗-liebevolle 
Hand hatte fie fo ſicher, mit jo viel Einſicht auf 
dem Wege geleitet, auf welchem ſo manch' un⸗ 
geſchätztes junges Talent zum Straucheln, ja zu 
Falle gekommen war, ehe es ſich noch hatte ent ⸗ 
falten können. Selma wußte Nichts von den 
Gefahren, welche junge und ſchöne Künſtlerinnen 
auf allen Seiten umgeben. Ein glücklicher Stern 
hatte über ihrem Leben geleuchtet und jeden Stein 
des Anſtoßes von ihrem Pfade entfernt. 


Gewaltſam riß fie ſich endlich heraus aus dieſem 
Meer von Gedanken und ging nach Reinhard's 
Zimmer, um ihm zu ſagen, daß ſie nun berelt ſei. 

Beide ſprachen ſie wenig: der bevorftehende 
Abſchied lag erſichtlich ſchwer auf ihnen. Der 
ernſte Mann half dem jungen Mädchen; die ihm 
liebgeworvenen Gegenſtände — meift Geſchenke 
von ihm — zuſammenſuchen und einpacken. 

„Wenn Willlam nicht wäre, wie würde ich Sie 
verlaſſen können?!“ ſagte Selma innig, Reinhard 
beide Hände hinrelchend. 

„Ich freue mich herzlich und aufrichtig Deines 
Glücks, meine liebe Selma; aber nun komm', 
denn Dein Ohelm, Deine lirbtuswürdige Kouflae 
Frida und — Allem voran — Willtam werden 
Dich längſt ſchon ſehnſüchtig erwartet haben.“ 

Ein Wagen war vorgefahren, eine elegante, mit 
zwei prüchtigen Rappen beſpannte Equlpage, und 
der Freiherr mit William entjlegen derſilben. 

„Ah!“ rlif Reinhard. „Dort kommt ſchon 
Dein Ohelm, Selma, und William iſt mit ihm!“ 

Prüfend waren Heren v. Roſpangen's Augen 
auf die jugendliche, liebliche Erſcheinung der Künſt⸗ 
lexrin gerichtet, die bewegt und befangen ihm gegen⸗ 
über trat. 


Hypotheken ⸗Certiſikate. 


109,40 55 


on dem ersten Lebensjahre an. 
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Extrafahrt 


nach Swinemünde u. zurück 


am Sonntag, den 11. September er., vermittelſt des 
Perſonen⸗Dampfſchiffes F 
„Prinzeß Royal Victoria“. 
Abfahrt von Stettin 6 Uhr Morgens. 
Rückfahrt von Swinemünde 5 ¼ Uhr Abends. 
Preis für hin und zurück 3 M., Kinder die Hälfte. 
Billets find am Bord des Schiffes zu löſen. 


J. F. Braeunlich. 


aus 


Induſtrie⸗Papiere. 
Staßfurter Chem. Fabr. 


die Züge feiner verewigten Schweſter auf den 
yeiften Blick wieder; er mußte ſich ſagen: ja, fie 
iſt eine Roſpangen, eine echte Tochter meines alten, 
edlen Hauſes! — — 

Gerührt umarmte er feine Nichte und ſagle 
herzlich: 

„Ich danke Gott, daß ich Dich endlich gefunden 
babe, meine liebe Selma Dich, das einzige 
Kind meiner unvergeßlichen, geltebten Schweſter! 
— Hätte ich fie und meinen Vater doch auch 
wiederfinden dürfen! — Es nagt mir am Herzen, 
daß ſte Beide fs verlaſſen, fo arm und elend 
ſterben mußten N 

Dann ergriff er William's Hand und legte die 
Selma's hinein 

„Er wird Dich glücklich machen und wir Alle 
wollen Dich lteben und Dich vergeſſen laſſen, 
was Du armes Kind ſelbſt haſt erdulden müſſen 
in Deiner entbehrungsrelchen früheſten Jugend. 

„Ich danke Ihnen von ganzem Herzen, lieber 
Oheim,“ erwiederte Selma, „für Ihre Liebe und 
Güte; doch dieſem edlen Mann danke ich es vor 
alen Dingen, daß ich materielles Unglück nie 
kennen gelernt habe. Er hat mich treu beſchüßzt 
und durch's Leben gelettet, und ich werde ihm nit 
lohnen können, was er für mich gethan hat.“ 

Und mit iunigem, daulbarem Blick ſchaute fie 
Reinhard an, der befreien zur Seite getreten 
war. 

Auch Herr v. Roſpangen wandte ſich zu dem 
Dichter und dankte ibm warm und heizlich noch 
einmal. Wie viel er ihm zu danken hatte, das 
wußte, außer Reinhard ſelbſt, nur er. 


Der ſtolze Freiherr war ganz verändert; weich 
und liebevoll, wie Willtam ihn nie vorher geſehen. 
Die jahrelange Ungewißheit über das Schichſal 
feiner Angehörigen, verbunden mit den Gewiſſens⸗ 
biſſen, die ſich zu machen er ja nicht umhin konnte, 
hatte ihn furchtbar gequält. Er hatte fühnen 
wollen, was er verſchuldet, und dann einjähen 
müſſen, daß auch dies ihm unmöglich ſei; nun 


aber konnte er doch wenigſtens an dem Kinde 


ſeiner Schweſter wieder gut machen, und dieſer 
Gedanke, dleſe Möglichkeit erleichterte feine Bruſt, 
ließ ihm die Verzeihung der theuren Todten 


Er erkannte in dem Geſicht Selma's hoffen. 
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BARON LIEBIG’S WMALTO-LEGUWINOSEN-CHOCOLADE u. -MIII II. 


Bar Beste hlutbildende Nahrur- sstoffe aus der Fabrik von Starker & Pobuda, K. Hoflief., Stuttgart, 


 “inischer Sotoritäten für an sehwaeher Verdauung leidende Personen, serephulöse, blutarme Kinder, stillende Frauen, sehwächliche Mädehen etc. ein vorzüglich nähren. 
des, angenehm sehmeckemdes Getränk. Dan Walto-Lexuminosen-Mehl bewährt sich als stärkende uns lelcht verdauliche Suppe in vorstehend genannten Fällen eben. 

falls als ganz ausgezeichnetes Nährmittel, sowie als vorweiliche 
iederlagen in Apotheken, Conditoreien und Specereihandlungen, 
oltke rasse 1 (Ecke der Pölltzersirasse, 


Die Malte-Leguminoseu-COhocolade giebt nach Ausspruch erster medi- 


Die Detailpreise sind auf sämmtlichen Packungen aufgdedruckt. 
Verkaufsstelle in Stettin: Pellkan-Apotheke, Keifsehlügerstr. 6, Frl. Ulr. Arndt u, Droguenhandlung 


Eine im beiten Betriebe ſtehende Bäokerel 
iſt zu Oſtern zu vermiethen. 

Hierauf Reflektirende mögen ihre Adreſſe u. N. N. 
in der Exped. d. Bl., Schulzenſte. 9, niederlegen. 


Thalla- Theater, 


Birken⸗Allee 22. mm 
Täglich: 


Konzert und Vorſtellung. 


Gaſtſpiel der Velocwediſtinnen Geſchwiſter weretti. 
Auftreten der Operettenſangerin Frl. Verina, der 
Soubretten Frl. Stern, Frl. Massllhe und Frl. 
Wagner, der G ſang⸗ und Czarakter⸗Komiker Herrn 
Carlo und Herrn Lech. 
Anfaug 8 Uhr. 
Echtes Bier von Webersberger. 
n c rte Reet. 


. 4 
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Der Wagen des Freiheren brecht: fie Alle nach 
dem Roſpangen'ſchen Palals, welches von nun an ffriſchem Grün geſchmückt, die Obſtbäume ihren Geell befand ſich recht behaglich in feinem be⸗ 
Selma's Heimath fein ſobte. Auch Herrn v. Blätbenſchnee abgeſchüttelt. Es war ein Frühlings⸗ quemen Garten-Fauteull. Er hatte ſich eine Ci⸗ 
Brunner wollte man allgemein bewegen, dort ſeinen morgen — ſo wonnig und mild, daß die Men⸗ garre angezündet und Ella reichte ihm einige 
Wohnſitz zu nebmen, allein er lehnte das ebenſo ſchenbruſt friſch, freudig und hoffnungsvoll wieder Zeitungen, küßte ihn zärtlich auf die Stirn und 
dankend wie beſtimmt ab; er wollte wieder zurück- aufathmete, weil Gottes wunderbare Schöpfung ſagte: 
kehren in die Einſamkeſt, welche früher fein Loos uns mit neuem Vertrauen, mit neuer Loft am „So, Männchen, nun lies Deine politischen 
geweſen. Leben und zur ſegensreichen Thätigkeit erfüllt. Neuigkeiten, während ich den Spargelbeeten einen 

Einer ruft's dem Andern froblockend zu: „Der Beſuch mache, wo ich eine reiche Ernte zu halten 
Sommer kommt!“ — Sie wiſſen es ja Alle, gedenke.“ 
doch das Herz maß feiner Freude ja auch durch! Sie nahm ein Körbchen mit einem Meſſer und 

Es war ein trauliches, glückliches Heim, das Worte Ausdruck verleihen. — „Nun wird es war bald hinter Sträuchern und Büſchen im Gar⸗ 
Ella v. Soden ihrem Gatten, dem Dokter Walter Sommer!“ euft's aus jedem Gebüſch, zirpen und ten verſchwunden. 

Grell, geſchaffen hatte Seit Weihnachten waren ſchlagen es die Vögel aus den Büſchen heraus Walter ſah ihr zärtlich nach und dachte bel 
fie verheirathtt; einige Monate batten die jungen und von den Bäumen herunter und ſchmeitern es ſich, daß er doch der allerglücklichſte Menſch ſei; 
ECheltute auf Reifen zugebracht, dann aber zog es ſſin den blauen Aether hinauf zum Ruhme des Ella und er paßten fo prächtig zuſammen und 
fie unwlderſtehlich heim nach Bergenau, nach der Schöpfers. Alles Winterleid hat nun ein Ende, verſtanden ſich jo gut. Er war übrigens immer 
relzenden Villa, welche, inmitten eines wundervollen der Sommer verheißt reichen, ſüßen Fruchtſegen; eln glücklicher, zufriedener Menſch geweſen; feine 
Gartens gelegen, eine Hochzeitsgabe des alten die geſiederten Sänger in Wald und Flur und ruhige Natar, fein vernünftiges Ueberlegen hatten 
Sanitätsraths, Walter's Oheims, geweſen. Garten putzen ſich und rupfen aus ihrem Kleide ihn jo manche Klippen meiden laſſen, an denen 

Nun begann es Sommer zu werden und in die abgetragenen Federchen aus, an denen die das Lebensglück Anderer ſcheitern mußte; er hatte 
Bergenau war Alles thätig, um dem in den rel⸗ 
zendſten Umgebungen gelegenen ſchmucken und all- 
gemein beliebten Badeorte das kokette Salſongewand 
anzuziehen, ihn für die Aufnahme der nie aus⸗ 
bleibenden zahlreichen Kurgäſte und Sommerfriſchler 
herzurichten. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 

30 Mille Klinker 

17 Mille Hartbrand 7 Mauerſteinen 

10 Mille Mittelbrand 
frei Wahn"of Stargard oder frei Waggon Central⸗ 
Bahnhof Stettin ſoll in Submiſſion vergeben werden 
und ſind verfiegelte Offerten mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen unter Beifügung von Probeſteinen bis 


um 
— den 15. d. Mts., Vormittags 11 Uhr 
an uns einzureichen. b 

Die Lieferung muß 14 Tage nach Ertheiluug des 
Zuſchlages erfolgt fein. 

Stettin, der 6. September 1881. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Berlin⸗Stettin. 


Gaſthofs⸗Verkanf. 


XII. 


die nun in der glänzenden Sonne ſo ſchäbig aus⸗ einziges Led kam nicht von ihm ſelbſt: es war 
ſehen. ſein Mitgefühl, ſeine Theilnahme für Andere, 

Friſch und ſchön wie der junge, ſonnige Mor- weniger als er Glückliche und Bevorzugte. Dem⸗ 
gen ſaß Ella neben ihren Gatten in der offenen jenigen, dem er ſeine Freundſchaft einmal ge⸗ 
Veranda. Sie hatt n zum erſten Mal hier im geben, dem hielt er fie auch treu und feſt für's 


in Wiesbaden. 


Die ärztliche Leitung der Anstalt ist dem Unterzeichneten übertragen worden. — Die Anstalt 


bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet, 
Dr. Marc, 


früher dirigirender Arzt der Wasserheilanstalt zn Elgersburg. 


Br nn nn mn an 


— 


Wessen. 


Zen nee les anderen Grunde e Traubencur. Winter cur. 
bſichti ich, mein Etabliſſement „Sandkrug“ bei “ 3 
Scene. unter ſehr günſtigen Bedingungen zu an⸗ Begin: 2 Anfang September. Beginn: Anfang October. 
nehmbarem Preiſe zu verkaufen. Es hat Realrechte, Täglich frische Alle Curunterhaltungen: 


iſt mit hübſchem Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Geſellſchafts⸗ 


Garten, Kegelbahn, Schießſtand ꝛc. verſehen. Gebäude Italienische, Meraner, Solis ten- und Harmonie -Oondor te, 
gut, Inventar vollſtändig. Es gehörigen dazu 34 Mrg. Rheinische Trauben, Bälle u. 8. .. wie im Sommer. 
guter Boden incl. Wieſen. Reflektanten wollen ſich an en 0 2 


Prosppeto gratis. 


meine Adreſſe wenden. 


H. Radleke, 
Sandkrug bei Schönlanke. 


Die faſt neue Einrichtung einer SR Brauerei 
für 8—10 Ctr. Einmaiſchquantum iſt im Ganzen oder 
Reflektanten wollen 
Stettin, 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Siebenzehnte und letzte Ziehung. 
Hauptgewinn 73,000 Mark, 
er ner 


Einzelnen preiswerth zu verkaufen. 
ch wenden an Ingenieur Ploese zi, 
Pöblitzerſtraße 24. 


is Fe == 

' g 0 u 8 „ „ ewinne a „ 260, 7 

n Dopbelgrm Site, gat u. get dr 2 Gewinne a 6000 Mark = 12,000 „ 200 Gewinne a 150 „ = 30,000 „ 
pen 1 M 5e 15 5 Gewinne a 3000 „ = 15, 7 1000 Gewinne a 60 „ = 60,000 „ 


12 Gewinne a 1500 „ = 18,000 „ 
und außerdem Kunſtgegenſtände im Werthe von 60,000 Mark. 


Ziehung am 12. Januar 1882. 
Die Gewinnlifte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe a 3 Mk. 80 Pf. find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


Stettin, Kirchplatz 3. 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach 
dieſen Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Pteiſen zu 
haben ſein werden 

Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


3⸗Schffl.⸗Drillich⸗ Säcke, glatt u. geſt. 
von 1,40 M bis 2,20 M., 
einen Poſten gebrauchter 2⸗Ctr.⸗Sücke 
d 45 u. 50 Pfg., 
Pläne u a Pfd. 40 Pfg., pr. Ctr. 35 M., 


läne, in allen Größen fertig genäht, 
in Doppelgarn per Quadrat⸗Meter 75 Pfg., 
in dichtem Segelleinen per Quadrat⸗Meter 1 M., 
präparirt und r 1 per Quadrat⸗Meter 
u 


2,50 M., 
engl. Leinen (Heſſians) in allen Breiten, ſowie 
Stroh⸗ u. Häckſel⸗Säcke ꝛc. empfiehlt billigſt 
Adolph Goldsehmidt, 
Möncenbrüdir 4. 


—— — — 


A. Toepfer, 


\ 128 Hoflieferant Ihr. K. K. Hoheiten des 
85 ronprinzen u. der Kronprinzessin, 
ö (8 Mönchenstr. No. 19, 


empfiehlt in grosser Auswahl, solider Quali- 
tät und zu billigen Preisen: 

Maus- und Müchengeräthe, 
Clonets, Eirsehrärke, eis. Bett- 
stellen, Garten- u. Baleon-Möbel, 
Bidets, eis. Oefen u. Ofengeräth- 
schaften, Wäöseherollenm und 

Wringen, Badedouchen, 
A HMuntze’s Schnellbrater. 2 

Lampen, Kronen, Ampeln, 
versilb,, vernickelte und Kupfer pel, Waaren 


* Cuivre polis Artikel. 


empfiehlt eine reiche Auswahl ſoeben neu angekommener: 
Portemonnaie's in nur guter und dauerhafter Waare, Portetreſors 
in Kalb- u. Schafleder, aus einem Stück u. ohne Naht gearbeitet. 
Portemonnaie's aus garantirt echtem Seehundleder, in mehreren Größen, 
aus einem Stück und ohne Naht, das Haltbarſte und Dauerhafteſte, 
was es in dieſem Genre giebt. 
Banknotentaschen, Kouverttaschen, Visites, 
Brieftaſchen von den einfachſten bis zu den eleganteften Muftern, auch mit 
Stickereien und Einſatz für Photographien, außerordentlich empfehlens⸗ 
werth als Geſchenk für Herren. 
Notizbücher in Leder und Wachstuch, ſchon von 10 Pf. an. 


Ka} Christofle Ens-Bentecke, Notizbücher für Kinder zu 5, 10 und 50 Pf. 1 
gekenn f Pͤhbotographie-Albums 


Fernschliesser, D. R.-Pat. Nr. 15009, 


vermöge deren man jede Thür vom Bett 

aus oder von einer anderen beliebigen Stelle 

des Zimmers oder Nebenraumes auf- und 
wieder zuschliessen kann, 


Gelegenheits-Geschenke 
der mannigfachsten Art, 
Auf Wunsch illustr. Prs.-Cour, gratis u. fr, 


Alte Gummi⸗Röcke 


werden aufgearbeitet, alle Pläne werden waſſerdicht 
gemacht. 
Annahme Bollwerk 11 im Keller bei J. Sehulz. 


firfiche, 


große, ſchöne, gutgereifte a Schock 6 Mark verſendet in 
Körbchen unter Poſteinzahlung oder Nachnahme 
Meinr. Adam, Grund beſ., 
244 b. Loſchwitz bei Dresden. 


Bart⸗Erzeugungs⸗Tinctur!!! 
das beſte und ſicherſte Mittel ſelbſt ſchon bei jungen 
Leuten von 17 Jahren einen vollen und kräftigen Bart⸗ 
wuchs zu erzeugen. Depot bei Moll & Hügel in 
Ste tin, Schulzenſtr. 21. In Flac. a 1,50 Mk. 


in Quart und Oktav. 


Universal- 
Photographie-Album 
mit neuer Vorrichtung, Pho⸗ 
tographien verſchiedenſter Art, CM 
ob groß, ob klein, viereckig 
oder oval, in jeder beliebigen 
Reihenfolge zu ordnen. 


7 7 23 2 

Dr. C. Scheibler's künstl. Aachener Bäder 
nach Analyse des Prof. J. v. Liebig, alleln bereitet von den Unterzeichneten, ersetzen nach viel- 
jährigen Erfahrungen an Heilkraft die natürlichen, Sie sind daher das zuverlässigste Heilmittel 
von Rheumatismus, Gieht, Drüsen und Gelenkleiden, Knechenauf- 
treibungen, skrophein, Flechten. Hämorrhoiden etc, etc, 1 Kr. & 6 Wannen- 
bäder 4 M., halbe zu Localbädern 2 M. 25 Pf. 

ur Unterscheidung von Faisifikaten erlauben uns, darauf aufmerksam zu 
machen, dass jede Kruke der von nns bereiteten künstl, Aachener Bäder mit unserer Firma 
. Neudorff & Co. versehen sein muss, aßt 

Anstalt für künstliche Badesurrogate von W. Neudorff & Co, in Königsberg i. Pr. 
Niederlagen in Stettin bei Herren Ad, Hube: Sehütze & Huch. — 


ERTL FEC. pı 
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Schon halten die umliegenden Berge ſich mit] Freien ihren Morgenkaffce genommen und Dokter 


R. Grassmann, Shußenfir. 9,0 


EA N 


Leben, und deren gab es nicht Viele. Allen 
wirklich Unglücklichen, Hülfs bedürftigen war er 
nicht allein der ſtets bereite, gewlſſenhafte Arzt, 
ſondern auch der Freund in der Noth und der 
aufrichtige Berather, und von ihm konnte man 
mit Recht ſagen, daß ſeine Linke nicht wußte, 
was die Rechte that. 

Der Briefteäger kam jetzt und brachte Doktor 
Grell mehrere Briefe und andere Poſtſachen. Er- 
ſtaunt blickte der Arzt auf einen der Briefe. Mit 
dem Abgangsorte deſſelben, den der Stempel nach⸗ 
wies, ſtand Walter in keiner Korreſpondenz und 
doch kam ihm die Handſchrift der Adreſſe jo 
eigenthümlich bekannt vor und es war ihm, als 
mahne ihn dleſe Schrift an eine längſt vergangene 
Zeit. 

„Dieſe Haudſchrift kenne ich doch,“ murmelte 
er nachdenklich vor ſich hin, immer noch das 
Kouvert aufmerkſam betrachtend. Dann if er 
daſſelbe ſchnell auf und ſuchte zunächſt die Unter⸗ 
ſchiiſt. Ein Freudenſchret entfuhr ihm und auf⸗ 


Winterſtürme nicht unbemerkt vorüber gingen und nie harte Kämpfe durchzumachen gehabt und ſein ſpringend rief er: 


„Von ihm, von ihm! Wo hatte ich nur Augen 
und Gedanken!“ 


@ortjehung folgt.) 


Kur- u. Wasserheilanstalt Dietenmühle! Erdbeer⸗Pflanzen, 


vorzügliche, großfrüchtige Sorten, 100 St M. 2-8, 

dieſelben gemiſcht 100 St. M. 1,25, 1000 St. M. 10. 

Gebr. Koch, königl. Hoflieferanten. 
Grabow a O., Breiteſtr. 7 


Bindfaden 


n jeder Qualität, mechaniſche und Handwaare, 
zu ‚Engros: Fabrikpreiſen 
15% billiger als jede Konkurrenz, 


del. Polſtergurte 
im Tapetengeſchaft 
Papeuftraße 17. 


Viele hundert Mark jährlich 


ersparen grössere Haushaltungen, Hotels, Kafé's, 
Specereiwaarenhündler u. a, indem dieselben ihren 
Bedarf an Kaffee und Thee direct von unseren 
Lagerhäusern zu Rotterdam in der Original-Ver- 
Packung zu unseren folgenden Engros-Preisen be- 
ziehen. 


10 Pfund afrik, Perl-Mocca M. 7,50, 
10 „ bester Maracaibo 5 
10 „ la. Guatemala „ 9525, 
10 „ Vorzügl. Perl-Santos „ 10,—, 
10 „ feinster Plant, Ceylen „ 10,75, 
10 „ hochfeinster Java „ 13, 
10 „ echt arabischer Mocca „ 18,.—, 
4 „ vorzügl. Congo-Thee „ 6,50, 
4 „ feiner Souchong-Thee „ 8.—, 
in's or I. Thee „ 9,50, 
4 „ hochfeinster Mandarin. Peceo-Thee, 123,—, 
4 „ beste Qual rein entöltes Cacao- 

pulver „ 9% 
beste boll. Bauernbutter, 25-Pfd.-Kübel „ẽ 22.—. 


ei von 20 Mark und darüber werden franeo 
und zollfrei nach ganz Deutschland versandt. 
(Deutsche Banknoten und Briefmarken in Zahlung 
genommen.) Alle unsere Producte sind an Ort 
and Stelle von unseren eigenen Factoreien ausge. 
wühlt und wird für vollständigste Reinheit und 
richtigstes Gewicht die gewissenhafteste Garantie 
geleistet. 

Ie ist unser Bestreben, unsere Kunden in jeder 
Hinsicht völlig zufriedenzustellen und bitten wir, 
sich durch einen Probeauftrag zu überzeugen. 


B bei Poftanweifungen 10 Pfennige mehr einzahlen II BERNHARD T WIJPRECHT & Cie. 
— Botierdam, Wilastraat 98 & 100. 


Migräne-Pulver, 
bis jetzt das einzige wirkſame Mittel 
der gegen einſeitigen Kopfſchmerz (Kopf⸗ 
krampf⸗Migräne) angewandten Medi⸗ 
kamente. Kein Chinin, Morfium, Gua⸗ 
rana und Coffein enthaltend. Erfolg 
garantirt. Anerkennungen aus allen 
Krelſen. Preis pro / Karton, 10 
Pulver in Oblaten enthaltend, Mk. 2,25. 
Adler⸗ Apotheke in Liſſa, 
Provinz Poſen. 
Depot für Pommern bei Apotheker 
16 Maass in Belgard. 


6s werden für Berlin bis 1. Januar 


dae figlich 10,000 Ltr. 
Milch zu kaufen geſucht. 


Ia. Referenzen und S cherheit wird geboten. 

Gefl. Offerten unter J. . 5477 aimmt Rudolf 
Mosse, Berlin, SW., entgegen. 

Ein Sohn achtbarer Eltern kann zum 1. Oktober 
d. 8 in — — — 4 — und Deſtillations⸗Geſchäft 
als lin 3 

3 J. W. Nletardt. 


alzu: Nleta u 
Von einer gebildeten Familie Stettins, in nächſter 
Nähe eines Gymnaſiuas wohnend, werden z. 1. Oktober 
cr. zu einem eigenen Knaben 2 Schüler in ee zu 


nehmen geſucht. Baauſſicht gung der Schularbeiten. 
Kräftige, ſchmackhaft bereitete Koſt. Gefl. Adr. unter 
A. B. 110 in der Exped d. Bl, Schulzenſtraße 9. 


- Staditheater-Restaurant, 


Die Wiedereröffnung des ganz neu reno⸗ 
virten Stadttheater-Reſtaurants zeige ich 
hiermit meinen verehrten Gönnern und 
Freunden, ſowie einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum ganz ergebenſt an. 

Julius Kupfer. 


E ; 


